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So (iehi’s in einer modernen Rundfunkempfängerfabrik aus, wenn 
Hochbetrieb herricht. Drei labrikationsbänder laufen der Länge 
nach durch die Halle, zu beiden Seiten fitzen die Arbeiter und 
Arbeiterinnen, um ihre Handgriffe an dem vorbeiziehenden Stück 

auszuführen. Werkphoto Lorenz.
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VdS crit Maile war, wird ichließlich Einzel Rück: Der Befitzcr hat feinen Rundfunk­
apparat, den er in feine Wohnung cinfügt. — Nicht immer wird das (o vorzüglich ge­
lingen wie hier, doch machen cs die modernen Gehäufeiormen verhältnismäßig leicht, 
den Rundfunkempfänger auch raummäßig gefeheu gut zu ftellen. Werkphoto Telefunken.

Wie viele Rundfunkempfänger gibt es auf der Welt?
Der Weltrundfunkverein in Genf fchätzt, einem kürzlidien Be­

richt zufolge, die Gefamtzahl der Rundfunkempfänger der Welt 
auf faft 50 Millionen. Über 20 Millionen davon befitzt allein USA, 
dazu nodi an die 2 Millionen Automobileinpfänger. Redinet inan 
ZU jedem Rundfunkempfänger eine Familie mit durdilchnittlich 
vier Köpfen, fo ergibt fich, daß nahezu 200 Millionen Menfchen 
Rundfunk hören, d. h. faft foviel Menfchen, als Amerika bewoh­
nen oder rund jeder 8. Menfdi auf der Welt.
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Schlagworte und was iie uns lagen
HF-Litzen-Eifenfpulen

HF heißt Hochfrequenz. Litzen find bekanntlich Leitungen, die 
aus vielen einzelnen, fehr dünnen Drähten zufammengefetzt find. 
Und Eifenfpulen — nun das weiß heute jeder, daß damit Spulen 
gemeint find, die bei richtigem Aufbau beionders trennfdiarfe und 
empfindliche Geräte zu entwickeln geiiatten. Bei ridrtigem 
Aufbau — d. h., ein Eiienkem mit beliebigem Draht ergibt noch 
nicht die höchften Wirkungen, der Draht muß HF .-Litze iein. Litze 
fdilechthin tut’s auch noch nicht. HF-Litze zeichnet fich ihr gegen­
über dadurch aus, daß die Drähte beionders zahlreich, beionders 
dünn und ländliche voneinander iioliert find. Diele liolation über­
nimmt eine hauchdünne Lackfdricht, welche die einzelnen Dräht­
chen aui ihrer ganzen Länge überzieht Solche HF.-Litze bietet 
den Hochfrecpienzitrömen, wie fie in unteren Empfängern kreiien, 
bedeutend weniger Widerftand als Volldraht; und wenn ein Strom 
wenig Widerftand findet, io heißt das, daß er wenig gefchwächt 
wird, alio größere Wirkung an gewünfchter Stelle ausüben kann. 
Darauf aber kommt es uns vor allem an. — Übrigens dürfte HF.- 
Litze bei Eifenkernfpulen heute bereits eine Selbftverftändlichkeit 
darftellen, über die nicht mehr viele Worte zu machen find.

Reflex-Schaltung
Ehe fie ganz ausftirbt, noch ein Wort zur Reflexfchaltung, die 

Ausgeburt des Beftrebens, mit möglichft wenig Röhren möglichft 
große Leiftungen zu erzielen. Und die Folge der Einteilung 
unterer Empfänger in Gruppen mit beftimmten Preisgrenzen. 
„Reflex“ deutet an, daß etwas reflektiert wird, und zwar die 
drahtlofe Welle, d. h. die Ströme, die fie bewirkt. Sie laufen nicht, 
wie bei normalen Empfängern, von vorne nach hinten durch, 
fondern fie kehren noch einmal zu einer vorhergehenden Röhre 
zurück und durcheilen fie ein zweitel Mal, um dann erft im Laut- 
fprecher zu landen. Eine der Röhren wird alfo doppelt ausgenützt.

Das fetzt natürlich voraus, daß die Ströme, die die Röhren 
paflieren, fein fäuberlich voneinander getrennt bleiben, wozu be- 
fondere Schaltungsmaßnahmen erforderlich find, die im Labora­
torium noch verhältnismäßig einfach, in der Praxis der Reihen­
fabrikation jedoch ziemlich fchwer verwirklicht werden können. 
Gelingt es nicht, fo find Pfeifgeräufche, Verzerrungen und andere 
unliebfame Dinge die Folge. Die Schwierigkeiten in der Fabri­
kation find fo bedeutend, daß die Reflexfdialtung heute fdion 
kaum mehr zu finden ift und morgen wahrfcheinlich ganz ver­
laßen fein wird.

Freilich foll das nicht heißen, daß fie nicht betriebsficher zu 
bauen fei. Zahlreiche Geräte der Induftrie der vergangenen und 
diefer Saifon beweifen, daß es geht. Die Frage fcheint nur zu fein, 
ob der nötige Aufwand das Ergebnis lohnt, ob man mit gleichem 
Aufwand, d. h. zum gleichen Preis, nicht eine ähnlich leiftungs- 
fähige Schaltung nach dem normalen Schaltungsprinzip zu ge- 
ftalten vermag. Und offenbar ift das der Fall.

Ton-Modulator
Ein richtiges Schlagwort, weil es geeignet ift, eine alte Sache 

als neue Errungenfchaft erfiheinen zu laßen. Jedermann kennt 
die Tonblende und weiß, was fie ift, weiß, daß fie dazu dient, 
den Klang des Lautfprechers nach Wunfch heller oder dunkler 
zu färben. Nun, der Tonmodulator leiftet genau dasfelbe. Er 
moduliert die Töne, wenn man dielen Ausdrude nicht zu eng faßt. 
Denn in Wahrheit kann auch der Tonmodulator nichts tun, als 
die eine Tongruppe zu benachteiligen, die andere zu bevorzugen. 
Er moduliert alfo den Klang, genau fo wie eine Tonblende. 
Kann fein, daß die Mittel, mit denen die Klangfärbung gefchieht, 
in verfchiedenen Fällen verfihieden ift. Die Wirkung für den Rund­
funkhörer ift jedenfalls dieielbe.

Doppelte Fadingregulierung
Der Begriff Fadingregulierung ift heute geläufig: Man ver­

ficht darunter die automatifche Verftärkungserhöhung, die ein­
tritt, wenn die Femftation infolge des unvermeidlichen Schwunds 
weniger ftark am Empfangsort einfällt. Die Verftärkung ftellt fich 
felbfttätig auf einen Wert ein, der genügt, um die urfprünglicfae 
Lautftärke beizubehalten. Das alfo ift klar.

Was aber ift doppelte Fadingregelung? Man könnte, nach 
dem Wortfinn zu fchließen, faft glauben, daß eine doppelte Re­
gulierung über reguliert, alfo eine fchwächer werdende Station 
auf größere Lautftärke bringt, als früher eingeftellt war. Daß 
das aber nicht der Fall fein kann, ift klar, denn das wäre ein 
Fehler. Doppelte Fadingregulierung foll wohl andeuten, daß der 
Regelvorgang nicht nur eine, fondern zwei Röhren erfaßt, alfo 
beionders wirkfam ift; aber wiederum nicht fo wirkfam, daß er 
zu viel des Guten tut, fondern eben fo, daß er auch fehr fchwach 
werdende Stationen noch auf volle Lautftärke zu bringen ver­
mag. Doppelte Fadingregulierung heißt alfo nichts anderes als: 
Beionders wirkfame Fadingregulierung.

Nockenumfchalter mit Edelmetall-Kontakten
Wer als Rundfunkhörer fchon unter Störungen am Wellen- 

fchalter zu leiden hatte, wer das Ausfetzen des Empfangs, die 
manchmal geradezu unerträglichen Krachgeräufche infolge eines 
fehlerhaften Wellenfdialters kennt, der wird mit Recht aufhorchen, 
wenn er aus den Worten „Nockenfchalter mit Ed elmetallkontak­
ten“ herauslieft, daß hier etwas Befonderes geboten wird, ein 
Schalter, der offenbar mit edlerem Metall gearbeitet ift als übli- 
dierweiie, der alfo wohl auch betriebsficherer ift.

Tatfächlich blieb ja der Wellenfchalter, feit es einen Rundfunk 
gibt, ein Problem, das erft in diefem Jahr voll befriedigende 
Lötungen gefunden hat. Der Wellenfchalter muß in feinen ver­
fchiedenen Stellungen eine Menge von Kontakten einwandfrei 
fchließen und beim Weiterdrehen ebenfo einwandfrei öffnen. Die 
zarten Ströme, die durch die Schwingungskreife unterer Apparate 
fließen und die auch über folche Kontakte müffen, werden aber 
fdion durch die feinfte Oxydhaut behindert. Jedes Metall — 
außer edlen Metallen — oxydiert an der Luft im Laufe der Zeit; 
Schalterftörungen find die unmittelbare Folge, wenn nicht durch 
befondere Maßnahmen für dauernde Reinhaltung der Kontakt- 
ftellen geforgt wird. Methoden dazu kennt man; man läßt z. B. 
die Kontakte ein wenig aufeinander fchleifen; das find dann fog. 
felbftreinigende Kontakte. Aber auch folche Methoden haben nicht 
voll befriedigt. Immerhin fcheint es, daß Edelmetallkontakte nicht 
die ausfchließliche und einzige Löfung des Problems „Wellenfchal­
ter“ darftellen, wohl aber eine, die vor andern befonderes Ver­
trauen einzuflößen vermag.

Orgcmifatorilches für den DAF-Empfänger
Die Deutfthe Arbeitsfront, Abteilung Rundfunk, bittet uns um 

Bekanntgabe nachfolgender Ausführungen:
Am 10. Dezember 1935 wurde der Arbeitsfront - Empfänger 

DAF. 1011 von der Deutfchen Arbeitsfront und der Wirtfchafts- 
ftelle der Rundfunk-Induftrie zur Auslieferung freigegeben.

Der Empfänger nimmt nunmehr feinen Weg in die Betriebe. 
Die Deutfche Arbeitsfront, Abteilung Rundfunk, hat zur Ver­
wirklichung ihrer Ziele veranlaßt, daß jedem Arbeitsfront-Emp­
fänger DAF. 1011 eine Anhängekarte beigegeben wird.

Nachfolgendes ift für die Anhängekarte zu beachten:
Die Karte enthält oberhalb und unterhalb der Perforierung, rechts neben 

dem Arbeitsfrontabzeichen, eine fortlaufende Nummer, die von der DAF., Ab­
teilung Rundfunk, eingefetzt ift.

1. Betrifft Herfteller und Verkaufsorganifation.
In dem Abfthnitt oberhalb der Perforierung ift von der Herftellerfirma 

unter der Rubrik „Herftellerfirma“ der Name derieiben und unter der Rubrik 
„Fabriknummer“ die auf dem Empfänger angegebene Herfteilungsnummer ein­
zutragen.

Nach der Auslieferung des Empfängers durch die Herftellerfirma gelangt 
diefer entweder an einen Grofliften, an eine Vertriebsftelle oder an einen 
Werksvertreter.

In die unter dieier Rubrik vorgeiehene Spalte ift entweder vom Grofliften 
oder von der Vertriebsftelle oder vom Werksvertreter Name, Ort und Straße 
genaueftens einzutragen.

Sodann gelangt der Empfänger von dem Grofliften, der Vertriebsftelle oder 
dem Werks vertretet an einen Einzelhändler, der wiederum in der vorgefehe- 
nen Rubrik Name, Ort und Straße einzutragen hat

Gelangt nunmehr der Arbeitsfront-Empiänger von dem Rundiunkhändler 
zur Aufftellung, io hat dieier unter der entiprechenden Rubrik — „Aufgeftellt 
am ..., bei der Firma ..., in ..— die entiprechende Eintragung zu machen.

2. Betrifft Funkwalter-Organifation der DAF.
Angenommen, der Empfänger gelangt in einem Betrieb zur Aufftellung, 

io hat der zuftändige Betriebsfunkwalter die in dem Abfthnitt oberhalb der 
Perforierung gemachten Eintragungen in den Abfchnitt unterhalb der Perfo­
rierung zu übertragen. Er muß fernerhin noch feinen Namen in die entipre­
chende Spalte einfetzen, das Datum der Weiterleitung des abgetrennten Ab- 
ichnittes an den zuftändigen Gaufunkwalter, den Namen des zuftändigen Gaues 
eintragen und nunmehr die Weiterleitung an den zuftändigen Gaufunk­
walter, deffen Sitz die entiprechende Gauwaltung der DAF. ift, vornehmem

Der Gaufunkwalter macht die entiprechenden Eintragungen in der letzten 
Rubrik, d. h. er trägt das Datum der Weiterleitung des Abichnittes an die 
DAF., Abteilung Rundfunk, Berlin, ein und veranlaßt die Abiendung.

Erfolgt die Aufftellung des Empfängers nicht in einem Betrieb, fo wird der 
Befitzer des Gerätes gebeten, die entiprechenden Eintragungen an Stelle des 
Betriebsfunkwalters vorzunehmen und die Weiterleitung des abgetrennten Ab- 
fchnittes entweder über die nächfte Dienftftelle der DAF. oder direkt an den 
zuftändigen Gaufunkwalter bzw. die DAF., Abteilung Rundfunk, Berlin SO 16, 
Engelufer 24/25, vorzunehmen.

Während das Unterteil zur DAF. zurückgeht, verbleibt das Oberteil am 
Apparat

Die Funkichau gratis
und zwar je einen Monat für jeden, der unierem Verlag 
direkt einen Abonnenten zuführt, welcher 1 ich auf wenig- 
Itens ein halbes Jahr verpflichtet. Statt dellen zahlen 
wir Ihnen eine Werbeprämie von RM. -.70. Mel" 
düngen an den Verlag, München, Luilenltraße Nr. 17.
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Nr.« Der Klirrgrad in der Praxis
In dem letzten Klirrgrad-Auffatz (FUNKSCHAU 1936 Heft 1) 

haben wir uns über grundfätzRche Klirrgradfragen unterhalten. 
Heute wollen wir uns damit befdiäftigen, wie iida der Klirrgrad 
aus den Klirrtönen zufammenfetzt, welchen Einfluß die Schaltung 
der Endftufe und die Art der Endröhre auf den Verlauf des 
Klirrgrades haben und welche Bedeutung der jeweilige Klirrgrad­
verlauf für die Praxis hat

Klirrtöne find ein Gemifih aus „Oberwellen“.
Jede eigentliche Verzerrung befteht — wie im vorigen Auffatz 

erklärt wurde — darin, daß Klirrtöne auftreten. Jeder Ton hat 
bekanntlich eine beftimmte Schwingungszahl je Sekunde — eine 
beftimmte Frequenz. Wie fleht es alfo mit den Frequenzen der 
Klirrtöne? — Denken wir an das wirkliche Klirren zurück. Wenn 
eine Fenfterfcheibe in die Brüche geht, klirrt es. Das Klirren 
klingt hell. Die Frequenzen der Klirrtöne find demnach hoch. 
Das gilt auch für Rundfunkempfänger: Die Frequenzen der die 
Verzerrung darftellenden Klirrtöne find hier ganzzahlige Viel­
fache der Frequenzen der wiederzugebenden Töne.

Diefe Feftftellung wollen wir vorfichtshalber gleich durch ein 
Zahlenbeifpiel feftnageln: Bei der Wiedergabe eines Tones von 
500 Hertz mögen Verzerrungen auftreten. Diefe beftehen in zu- 
fätzlichen Tönen mit den Frequenzen 2x500 = 1000, 3x500 = 
1500, 4 x 500 = 2000 und fo fort. Die Hauptrolle fpielen dabei 
ftets diejenigen Klirrtöne, deren Frequenzen doppelt oder drei­
mal fo groß find wie die Frequenz des urfprünglichen Tones.

Den reinen unverzerrten Ton bezeichnen wir als „Grund­
welle“, während die durch die Verzerrung entftehenden zufätz- 
lichen Töne (die Klirrtöne) „Oberwellen“ genannt werden. Dabei 
gibt man durch die entiprechende Ordnungszahl an, das Wieviel- 
fache der Grundwellenfrequenz die Oberwellenfrequenz ift.

Frequenz der zweiten Oberwelle = 2X Grundwellenfrequenz, 
Frequenz der dritten Oberwelle = 3x Grandwellenfrequenz.

deren Anodenftrom-Anodenfpannungs-Arbeitskennlinien in der 
Mitte größere Stücke herausgefchnitten werden als an beiden En­
den, bringen hauptfächlich eine dritte OberweRe zuftande (Abb. 4).

Der fddießüche Klirrgrad ergibt fich, indem man die Ober- 
weüen-Bruchteüe in Form von Strecken zum Ausdruck bringt und 
diefe dann rechtwinkelig aneinanderfügt. Die Verbindungslinie 
der beiden freien Enden entfpricht dann dem Wert des Klirr­
grades. Abb. 5 zeigt beifpielsweife, daß man aus den Oberwellen­
Prozenten 2,7 und 9,6 als Klirrgrad 10°/o erhält.

Abb. 3. Arbeitskennlinien, die das 
Entliehen einer zweiten Oberwelle zur 

Folge haben.

Abb. 4. Arbeitskennlinien, die das Ent- 
fiehen einer dritten Oberwelle zur 

Folge haben.

Die praktifche Auswirkung der zweiten und dritten Oberwelle.
Man faßt wohl beide Oberwellen in dem Klirrgrad als gleich­

berechtigt zufammen. Trotzdem find beide OberweRen nicht von 
gleicher Bedeutung. Wie ftark fie fich für unter Empfinden aus­
wirken, hängt im wefentfichen davon ab, in welche Frequenz­
bereiche fie fafien. Bekanntermaßen ift unter Ohr für Töne von 
der Frequenz 2000 im allgemeinen befonders empfindlich. Bei der 
Wiedergabe eines Tones von 1000 Hertz ift demgemäß die zweite 
Oberwelle befonders unangenehm. Bei der Wiedergabe eines

Abb. 1. Verzerrung, die dem Zuftande- 
kommen einer zweiten Oberwelle ent- 
ipricbt Wie lieb Grundwelle und 
zweite Oberwelle zur verzerrten Kurve 
zulammcnfügen, ift für die Zeitpunkte 

Z 1 und Z 2 gezeigt

Abb. 2. Verzerrung, die dem Zuftande- 
kommen einer dritten Oberwelle ent- 

fprkht

Oberwellenprozente:
2,7 und 9,6

■<__ Klirrprozente. fo

Abb. 5. Zelchnerlfche Gewinnung des Klirr­
faktors aus der zweiten und dritten Ober­
welle. (Daß man die beiden Oberwellen­
prozente rechtwinkelig zufammenfügen 
muß, ftatt fie einfach zuiammenzuzählen, 
erklärt fich daraus, daß jede einzelne 
Oberwelle um fo weniger zur Geltung 
kommt, Je kräftiger die anderen Ober­

wellen find.)

Tones von etwa 700 Hertz fpielt hingegen die dritte Oberwelle die 
HauptroRe. Im afigemeinen wirkt fich die zweite Oberwelle un­
angenehmer aus als die dritte. Vor allem bei Tonfilmwiedergabe 
ift die zweite OberweRe befonders gefürchtet. Man bringt deshalb 
die Wirkung der zweiten Oberwelle mitunter dreimal fo ftark 
in Anfatz, wie die der dritten.

Klirrgradverlauf bei einfachen Endftufen.
Abb. 6 fteUt den Klirrgradverlauf für eine einfache Endftufe 

mit Fünfpol- und Dreipol-Endröhre dar. Beide Kurven find fich 
fehr ähnlich. Wohl ift der Klirrgrad der Fünfpolröhre für geringe 
Ausfteuerung kleiner und dafür bei Überfteuerungen größer als 
der der Dreipolröhre, doch fallen diefe Unterfchiede kaum auf.

Zweite und dritte Oberwelle — wie fie den Klirrgrad bilden.
In Abb. 1 fehen wir oben die verzerrte Kurve aus dem vorigen 

Klirrgrad-Auffatz und darunter zwei weitere Kurven, von denen 
die eine einen der verzerrten Kurve grundfätzlich ähnlichen Ver­
lauf hat. Das ift die Grundwelle. Die Kurve, die doppelt fo oft 
ihre Richtung wechfelt wie die Grundwelle, deren Frequenz alfo 
dem zweifachen der GrundweRenfrequenz entfpricht, ift die zweite 
OberweUe. Grund- und OberweRe find einander ähnfich und 
machen einen durchaus harmonifchen Eindruck. Fafls wir fie aber 
fo zufammenfetzen, wie das für die Zeitpunkte Z, und Z2 zum 
Ausdruck gebracht wird, erhalten wir die im oberen Teil der 
.Abb. 1 dargefteRte verzerrte Kurve und haben damit den Zufam- 
menhang zwifdien Verzerrung und Zuftandekommen einer zwei­
ten OberweRe felbft feftgeftellt.

Nicht afle verzerrten Kurven verlaufen gemäß Abb. 1 oben. 
VieHach ift die Kurve z. B. nicht nur unten, fondern auch oben 
abgeflacht. Dieter Fall ift — entfprechend Abb. 2 — gleichbe­
deutend mit dem Auftreten einer dritten OberweRe.

Die AbbRdungen 1 und 2 lallen uns ahnen, welcher Zufammen- 
hang zwifdien den Arbeitskennlinien der Endftufe und dem Zu- 
flandekommen der OberweRen befteht: Endftufen, deren Anoden- 
ftrom-Gitterfpannungs-Kennlinien unten flach auslaufen und nach 
oben hin fteüer werden oder aus deren Anodenftrom-Anoden- 
fpannungs-Arbeitskennlinien — was das Gleiche bedeutet — oben 
größere und unten kleinere Stücke herausgefchnitten werden, 
bringen im wefentfichen eine zweite Oberwelle zuftande (Abb. 3). 
Endftufen hingegen, deren Anodenftrom-Gitteripannungs-Kenn- 
linien in der Mitte fteüer verlaufen als oben und unten oder aus

Aussteuerung Aussteuerung

Abb. 6. Klirrgradkurven einfacher End­
ftufen. Die linke Kurve gehört zu einer 
Dreipolröhre, die rechte zu einer Fünf­

polröhre.

Um klarer zu fehen, müflen wir hier in Betracht ziehen, daß 
der Außenwiderftand der Endftufe durch den Lautfprecher be- 
flimmt ift, deflen Ohmzahl mit der Frequenz der wiederzugeben­
den Töne fteigt, und daß der Klirrgrad iowie feine Zufammen- 
fetzung aus zweiter und dritter OberweRe ftark von der Höhe 
des Außen wider ftandes abhängen.

Abb. 7. Klirrgrad abhängig von Außen­
widerftand für Dreipol- und Fünfpol­

Endröhre.

Wir erkennen aus Abb. 7 links, daß der Klirrgrad für die 
Dreipolröhre prakufch durch die zweite Oberwelle beftritten wird 
und für kleine Außenwiderftände am größten ift. Beides erweift 
fich als ungünftig. Die zweite Oberwelle wirkt fich — wie wir wif- 
fen —, ftärker aus als die dritte. Die Tatfache, daß der Klirrgrad 
für kleine Außenwiderftände befonders groß ausfällt, muß des­
halb als Nachteil gewertet werden, weR die Endftufe für tiefe 
Töne (alfo für geringe Außenwiderftände) befonders ftark ausge-
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nutzt wird. Wir erkennen aus Abb. 7 rechts, daß der Klirrgrad 
der Fünfpolröhre hauptfäddich durch die dritte Oberwelle be­
ftimmt wird, und daß er trotz eines höheren Durdifdinittswertes 
bei niedrigen Außenwiderftänden (alfo bei tiefen Tönen) geringer 
ift als der der Dreipolröhre.

Alles in allem muß feftgeftellt werden, daß — vom Standpunkt 
des Klirrgrades allein gefehen — in der einfadien Endftufe die 
Fünfpolröhre etwas günftiger ift. Dieter Vorteil erweift fich aber 
nicht fo groß, daß er für die faft ausfdiließlidie Verwendung der 
Fünfpolröhre in einfadien Endftufen ausidilaggebend wäre. Die 
Fünfpolröhre hat aber als weitere Vorteile gegenüber der Drei­
polröhre einen wefentlich höheren Wirkungsgrad und eine grö­
ßere Verftärkung. Darum wird ihr in einfachen Endftufen heute 
der Vorzug gegeben.

Abb. 8. Gefamt-Arbeitskennlinien im 
Anodenftnom-Gitterfpannungsbild 

für Gegentaktftufcn. Die linke Ar­
beitskennlinie gehört zum A-Betrieb, 

die rechte zum B-Betrieb.

Klirrgradverlauf bei Gegentakt-A-Befrieb.
Bei Gegentaktbetrieb erhalten wir ftets eine zum Arbeitspunkt 

fymmetrifdie Gefamtkennlinie (Abb. 8). Daraus folgt, daß bei 
Gegentaktfchaltung eine Verzerrung nach Abb. 1 nicht möglich 
ift und demnadi keine zweite Oberwelle entfloht.

Wenn wir zwei Röhren fo in Gegentaktfdialtung betreilien, 
wie das für einfache Endftufen notwendig wäre, wenn wir alfo 
A-Betrieb machen, indem wir den Arbeitspunkt ins Mittel des 
ausgefteuerten Kennlinienftückes legen, ergibt fich dadurch eine 
Klirrgradverminderung, daß die zweite Oberwelle in Wegfall 
kommt und nur die audi für die einfadie Endftufe vorhandene 
dritte Oberwelle übrig bleibt. Das bedeutet für Dreipolröbrcn 
eine außerordentliche Verminderung des Klirrgrades, während 
der Klirrgrad für Fünfpolröhren, falls man etwa den Außen- 
widerftand zugrundelegt, für den die zweite Oberwelle verfchwin- 
det (Abb. 7 redits), überhaupt nicht geändert wird. In Abb. 9 
find die Klirrgradkurven zu Gegentakt-A-Betrieb für Dreipol- 
und Fünfpolröhren gezeigt. Bei der Klirrgradkurve für Fünfpol­
röhren ift vorausgefetzt, daß Arbeitspunkt und Außenwiderfland 
im Hinblick auf den Gegentakt-A-Betrieb befonders günftig ge­
wählt find. Abb. 9 zeigt, daß bei Gegentakt-A-Betrieb hinfimtlidi 
Klirrgrad die Dreipolröhre der Fünfpolröhre bei weitem vorzu­
ziehen ift.

Abb. 9. Klirrgrad, abhängig von der 
Ausfteuerung für 2 Gegentakt-A-End- 
ftufen. Die linke Kurve gehört zu 
Dreipolröhren, die rechte zu Fünfpol­

röhren.

Abb. 10. Klirrgrad abhängig von der 
Ausfteuerung für zwei B-Endftufen. 
(3- und 5-Polröhren.) Je mehr Anoden­
ruheftrom man zuläßt, defto günftiger 

wird die Kurve.

Klirrgradverlauf bei Gegentakt-B-Betrieb.
Hierbei ift der mittlere Teil der Gefamtarbeitskennlinie im 

Anodenftrom-Gitteripannungsbil^ nicht fo geradlinig wie bei A- 
Betrieb (flehe Abb. 8), was für kleine Ausfteuerungen einen 
ziemlidi bedeutenden Klirrgrad ergibt (Abb. 10). Diefer bleibt für

BÜCHER, DIE WIR EMPFEHLEN
AIIei-Baftelbuch Nr. 5, Verlag A. Lindner, Machern (Bez. Leipzig).

Geheftet RM. 0.25.
Wie fdion die früheren Baftelbücher, io bringt auch diefes auf leinen 

28 Seiten einen reichen und wertvollen Inhalt. Das vorliegende Baftclbudi 
behandelt Theorie und Praxis des Überlagerungsempfängers. Es klärt die 
Begriffe „Überlagerung“ und „Modulation“ bringt einen Abfchnitt über die 
Frequenzen des Überlagerungsempfängers, zeigt die wesentlichen Grundfdial­
tungen, erklärt, wie die Einknopf-Abftimmung zuftande kommt, fdiildert, welche 
Hilfsmittel zur Abgleichung des Überlagerungsempfängers benötigt werden und 
zeigt, wie man die Abgleichung praktifefa durchführt. Man hat fo alles Wich­
tige über den Superhet überfiditlidi beifammen. -Id.
Kurze Elektrotechnik für Funker und Fernfprecher, von Hauptm.

Mügge, Verlag Mittler &. Sohn, Berlin, 3. Auflage 1936. Preis 
RM. 1.20.
Das Büchlein bringt auf 66 Seiten mit 47 überfiditlicbcn Bildern eine Ein­

führung in die Elektrotechnik, fowie nebenbei auch in die Funktechnik. Auf 
die Fernfpreditechnik wird ebenfalls viel Bezug genommen, wodurch das Büch­
lein audi als erfte Einführung in die Fernfpreditechnik geeignet Ist. Die 
Spradie ift klar. Der Stoff ift forgfältig ausgewählt. Das Büchlein kann jedem, 
der fidi mit Funk- oder Fernfpreditechnik befaflen möchte und hierzu eine 
clcktrotcchnifdic Einführung braucht, warm empfohlen werden. Befonders gut 
eignet fidi das Büdilein für Nadiriditenleute, denen die Bezugnahme auf mili- 
tärifche Einriditungen fidicrlich fehr willkommen ift. -Id. 

höhere Ausfteuerung (weil dann die geradlinigen Teile der Ge­
famtkennlinie benutzt werden) zunädift annähernd gleich, oder 
fällt iogar ab, um fdiließlich wieder — wie auch in allen anderen 
Fällen — anzufteigen.

Der für geringe Ausfteuerung fchon verhältnismäßig große 
Wert des Klirrgrades ift belanglos, wenn bei der Wiedergabe 
ioviel Raumgeräufch vorhanden ift, daß eine ganz leite Wieder­
gabe ohnehin nidits nützt. Die Tatfadie, daß der Klirrgrad über 
einen weiten Ausfteuerungsbereidi ziemlich gleich bleibt, erweift 
fich für die Wiedergabe als günftig. Vom Standpunkt des Klirr­
grades aus ift der B-Betrieb alfo überall dort am Platz, wo ge­
ringe Lautfiärken nicht in Frage kommen.

Wir merken uns heute:
1. Die Klirrtöne find Oberwellen der wiederzugebenden Töne. 

Letztere nennt man in diefem Zufammenhang Grundwellen.
2. Die Frequenz einer jeden Oberwelle ift jeweils ein ganz­

zahliges Vielfaches der Frequenz der zugehörigen Grund­
welle. So hat z. B. die zweite Oberwelle die zweifache Grund­
wellenfrequenz und die dritte Oberwelle die dreifache 
Grundwellenfrequenz.

3. In der Praxis fpielen lediglich zweite und dritte Oberwelle 
eine Rolle. Dabei wirkt fich die zweite Oberwelle auf unter 
Gehör beträchtlich ftärker aus als die dritte (etwa dreimal 
fo ftark).

4. In der einfachen Endftufe ift der Klirrgrad für Drei- und 
Fünfpolröhren ziemlich gleich. Bei Dreipolröhren herricht 
die zweite, bei Fünfpolröhren die dritte Oberwelle vor.

5. Bei Gegentaktbetrieb kommt nur die dritte OberweRe zur 
Geltung.

6. Bei Gegentakt-A-Betrieb ift der Klirrgrad für Drcipolröhren 
bedeutend geringer als für Fünfpolröhren.

7. Bei Gegentakt-B-Betrieb ift der Klirrgrad für geringe Aus- 
fteuerungen verhältnismäßig groß, bleibt aber dann — was 
günftig ift — über den größten Teil des Ausfteuerungsbe- 
reidies ziemlich gleich. F. Bergtold.

~=----
Ein Allitrom-Zweier geringiten 

Stromverbrauches
Die neuen 55-Volt-Röhren geben eine gute Möglichkeit zur 

Konftruktion von Empfängern mit geringem Stromverbrauch. Die 
nebenfiehende Schaltung zeigt einen normalen Einkreiszweier 
(rückgekoppeltes Audion, transformatorifch ans Endrohr gekop- 
gelt), dellen Heizkreis allerdings einige Befonderheiten aufweift, 

ei 220 Volt liegen fämtliche Röhrenfäden mit dem Hauptwider- 
ftand in Reihe, fo daß der Heizftrom nur 50 mA beträgt. Bel 
110 Volt liegen die Fäden der End- und Gleichrichterröhre paral­
lel, in Serie damit ift der Faden des Audionrohr gefchaltet. Er 
wird mit einem 1000-Q-Widerfland überbrückt, da der Geiamt-

Der Heizkreis wird bei 
220 und bei 110 Volt 
verfchieden gefchaltet^ 

um in jedem Fall den 
geringften Heizftrom- 

verbrauch zu erzielen.

ftrom jetzt 100 mA beträgt. Der Hauptwiderftand wird kurzge- 
fihloflen. Die einzelnen Schalterftellungen find aus der Skizze 
erfiditlich. Es wird durch die Umfchaltung für beide Spannungen 
ein Stromverbraudiminimum von ca. 11 Watt für den Heizkreis 
erreicht. Richter.

Man fihreibt uns:
Wie io viele treue und begeifterte Leier der Funkzeitfcbrift „FUNKSCHAU“, 

möchte nun audi idi Ihnen ein begeiftertes Lob über Ihre ausgezeichnete 
Rundfunk-Fadizcitfdirift ausfpredien. Gerade jetzt, wo idi dienftlich von Mün­
chen nach Memmingen verletzt worden bin und die „FUNKSCHAU“ hier nicht 
bekommen kann, fühle idi erft, wie unerfetzlidi fie mir geworden ift. In diefem 
Monat vollenden fidi 7 Jahre, feitdem ich die „FUNKSCHAU“ zufällig zum 
erften Male zu Gefidit bekam. ,
26. 6. 35 Carl Heinz Braun, Juftizbcamter, Memmingen, Zollerpromenado 3. 
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vollfländig zu einem lautiiarken Fernempfang auch mit kürzerer 
Antenne ausreicht. Eine Erdung wird fich im Intereile der Stabi­
lität und der Brummfreiheit empfehlen; am zuverläffiglten arbei­
tet das Gerät, wenn das Chaflis von unten durch eine Deckplatte 
abgefchloflen wird. Eine hochfrequente Verriegelung gegen das 
Netz wird fich vor allem in der Großftadt manchmal empfehlen; 
da jedodi preiswerte, räumlich kleine Störfchutzfilter für den Ein­
bau in das Gerät heute fertig zur Verfügung flehen, wollen wir 
auf diefen Punkt nidit weiter eingehen.

Der Empfindlichkeitsregler wird ftets fo eingeftellt, daß keine 
Sender mehr empfangen werden, die in Störungen mehr oder 
weniger untergehen. Die Einftellung des Empfindlidikeitsreglers 
ift am Abftimmanzeiger jederzeit von weitem abzu leien. Übrigens 
können wir auf diefe Weife auch fehr leicht das Funktionieren 
des Empfindlidikeitsreglers, der 1. ZF-Stufe und des Abftimm- 
anzeigers überprüfen. Beim Durdidrehen des Empfindlidikeits­
reglers von Null bis zum Reditsanfchlag muß die Leuditfäufe der 
Neonröhre von voller Länge bis zur Anfangslänge zurückgehen. 
Auch bei Umfdialtung auf Schallplattenwiedergabe muß die 
Leuchtiäule ihre volle Länge erreidien; fomit wird audi die Schalt- 
ftellung „Schallplatten“ von weitem zu erkennen fein.

Beim Kurzwellenempfang werden wir uns eine langfame Be­
dienung des Abftimmknopfes angewöhnen müffen, jedodi gelingt 
eine genaue Abftimmung auch auf diefem Bereich wegen des prä- 
zifen Drehkondenfatorantriebes mühelos. Beim Kurzwellenemp­
fang werden wir die richtige Einftellung auch fdion ohne den Ab- 
ftimmzeiger rein nach dem Gehör finden, da bei falfcher Abftim- 
mung der Empfang mit einem leichten Brummton moduliert ift. 
Dies kommt von einer ganz leichten, 50periodigen Frequenzmodu­
lation des Ofzilla torkreifes, die fich aber er ft auf dem Kurz- 
wellenbereidi mit feinen hohen Frequenzen und entfprechend 
hohen Frequenzmodulations-Werten bemerkbar macht, aber auch 
hier nur dann, wenn wir einen Sender „mit der Flanke unterer 
ZF-Bandfilter kurve“ empfangen, alfo etwas daneben geftimmt 
haben. So bedeutet diefe intereflante Erfdieinung keine Störung

Automatildhe Lichtantenne
Ein Teil der modernen Netzempfänger ift mit eingebauter 

Lichtantenne verfehen. Es fleht dann im Belieben des Hörers, ob 
er diefe Lichtantenne oder eine andere Außen- oder Zimmer­
antenne benutzen will. Wenn die Lichtantenne gebraucht wird, 
muß in der Regel an der Rückfeite des Gerätes ein kleiner Hebel 
umgelegt oder zwei Budden durch einen Kurzfchlußftecker mit­
einander verbunden werden. Beim Übergang auf die andere An­
tenne muß dann zunächft die Lichtantenne wieder abgefchaltet 
werden.

Man kann die Gefthichte jedodi auch vereinfachen, indem man 
eine Vorrichtung einbaut, durch die beim Herausziehen des Stek- 
kers der Antennenzuleitung automatifih die Lichtantenne einge- 
fchaltet wird (fo zu finden bei den Telefunken-Geräten). Diefe 
Vorrichtung kann natürlich auch in Empfängern eingebaut wer­
den, bei welchen noch keine Lichtantenne vorgefehen ift.

Wie aus der Skizze erfichtlich, befiehl die ganze Anordnung 
aus einem Klinkenfthalter mit einem einfachen Öffnungskontakt. 
In der Ruheftellung der Klinke berühren fich die Federn über 
den Kontakt K. Sobald jedodi der Klinkenftecker eingefteckt wird, 
drückt er die Feder 1 nach oben und öffnet dabei den Kontakt K.

In der Praxis lieht die Sache folgendermaßen aus: Die Zulei­
tung der Antenne (Zimmer- oder Äußenantenne) wird mit dem 
Klinkenftecker St. verbunden, und zwar mit den beiden Anfihlüf- 
fen derfelben. Die Feder 1 wird mit der Antennenfpule des Emp­
fängers (bzw. mit der früheren Antennenbudife desfelben), Feder 2 
mit dem Llchtkondenfator verbunden. Wenn derfelbe noch nicht 
im Gerät vorhanden ift, muß er nachträglich beflhafft werden, da­

bei ift jedodi auf allerbefte Qualität zu achten; Größe nicht unter 
100 cm. Die eine Seite des Lichtkondenfators liegt alfo an der 
Feder 2, die andere Seite des Kondenfators wird mit dem Licht­
netz verbunden. Solange jetzt der Klinkenftecker in der Klinke 
fleckt, ift die Hochantenne eingefchaltet und die Verbindung mit 
der Lichtantenne unterbrochen. Sobald man jedodi den Klinken­
ftecker herauszieht, geht die Kontaktfeder 1 in ihre Ruhelage zu­
rück und fchließt damit den Kontakt K, wodurch die Lichtantenne 
automatifch eingefchaltet wird. H. W. K. 

des Empfangs, fondern fie zeigt lediglich eine Fehlabiümmuiig 
akuftifdi in einer durchaus nicht Hörenden Weife an. Selbftver- 
ftändlich ergibt aber der Abftimmanzeiger auch auf dem Kurz- 
wellenbereidi ftarke Ausfehläge, fo daß wir die richtige Abftimm- 
lage der Sender auch in der gewohnten Weife optifdi finden 
können, übrigens wird es fich auch auf dem Kurzwellenbereich 
empfehlen, mit maximaler Bandbreite zu arbeiten, da dann die 
Abftimmung erleichtert und die Möglidikeit einer guten Wieder­
gabe reftlos ausgenutzt wird.

Schlußwort.
Der FUNKSCHAU-Atlant ift kein Spitzengerät in dem Sinne, 

wie dies heute die größten Empfänger der deutfehen Induftrie 
find: Dazu müßte er noch größer und damit noch teurer fein. 
Wir würden ein folches Gerät wahrfcheinlich mit Vorftufe und 
mit Gegentakt-Endftufe bauen. Beftimmt ftellt er aber in der für 
den Baftler weitaus in den meiften Fällen in Frage kommenden 
Vierröhren-Klafle eine Spitzenleiftung an Empfindlichkeit, Irenn- 
fchärfe, Klang und hinfiditlich der Güte der Regelautomatik dar 
und wird damit Wünfche erfüllen, wie fie der Baftler normaler­
weife gar nicht zu hegen wagte.

Die Zuiammenfchaltung mit der „Goldenen Kehle“ oder mit 
einer eigenen kleinen Gegentakt-Endftufe ftellt eine Möglichkeit 
dar, in der Wiedergabequalität noch eine Stufe höher zu fteigen. 
Wer aber umgekehrt das Gerät zunächft in einer verbilligten 
Form betreiben möchte, kann natürlich die erfte ZF-Stufe weg- 
laflen, wie wir dies fchon einmal bei der Inbetriebnahme befpro- 
dien haben. Wir erhalten fo einen Dreiröhren-Super der mo- 
dernflen Schaltweife, der in der Empfindlichkeit etwa auf einer 
Stufe mit dem modernen Zweikreis-Dreiröhren-Empfänger fleht, 
in der Einfachheit der Bedienung und in der Klangqualität diefem 
Typ jedoch überlegen ift. Wilhelmy.
FUNKSCHAU-Bauplan Nr. 144 mit Verdrahtungsfkizze im Maß-

ftab 1:1 erfcheint in wenigen Tagen. Preis RM. —.90.

Wie verhindere Ich das Springen von keramifchen 
Röhrenfockeln ?

Oft genug fdireckt der Baftler vor der Verwendung keramifcher 
Röhrenfockei zurück, da ihm die Gefahr des Platzens zu groß 
erfcheint. ■

Ein einfaches Mittel, diefem übelftand zu begegnen, foll hier 
befchrieben werden: Zwifchen Sockel und Chaflis legen wir kleine 
Gummiringe fo ein, daß fie wie Unterlagfdieiben auf den beiden

Der EOhrentodcel liegt auf Gummiringen.

Haltefchrauben fitzen. Diefelben foüen einen Außendurdimefler 
von ungefähr 6 mm und ein Loch von ca. 3 mm Durchmefler be- 
fitzen.

Wenn folche Gummiringe nicht fertig erhältlich find, fchneiden 
wir fie uns aus einem alten Fahrradfchlauch aus. Zur Not genügt 
auch ein kleiner Ring aus Pappe. Selbft bei kräftigem Anziehen 
der Haltefchrauben ift ein Platzen nicht mehr zu befürchten.

M. H. A.
Wir umgehen niederohmige Potentiometer

Niederohmige Potentiometer — tagen wir beifpielsweife mit 70, 
400 oder im weiteren Sinne audi mal einigen Taufend Ohm — 
find im Handel verhältnismäßig feiten geworden. Es wäre auch 
für den Baftler gar nicht zweckmäßig, die Beichaffung aller jemals 
auftaudienden Größen zu verfuchen, denn er hätte dann bald 
ein großes und koftfpieliges Lager an Potentiometern — fofern 
der Geldbeutel überhaupt fo weit gereicht hat.

ÜberaU dort nämlich, wo dem Schleifer eines Potentiometers 
kein Strom entnommen wird, können wir uns nach den unten- 
ftehenden Skizzen fehr einfach behelfen, indem wir zu einem 
hochohmigen Potentiometer der gebräuchlichen Größen einen 
niederohmigen Widerftand parallelfchalten, der ungefähr dem 
verlangten Potentiometer-Ohmwert entipricht. Natürlich wird an

Diefe Methode, ein fchon vorhandenes Po­
tentiometer zu verwenden, folite fich der 

Baftler merken.
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diefem Widerfiand der gleiche Spannungsabfall auftreten wie an 
dem nunmehr umgangenen Niederohm-Potentiometer; an dem 
parallelgefthalteten Hochohm-Potentiometer läßt fich jeder ge- 
wünfehte Bruchteil diefer Spannung abgreifen — folange keine 
Belaftung auftritt.

Die Parallelfchaltung muß den gleichen Widerftand besitzen 
wie fonil das Niederohm-Potentiometer. Ift daher das Hochohm­
Potentiometer nicht mindeftens 10 mal größer, fo werden wir den 
genauen Wert des erforderlichen Parallelwiderftandes berechnen 
müllen. Siehe „Wie groß der Gefamtwiderftand bei Parallelfchal- 
tung zweier Widerftände?“ (FUNKSCHAU 1933, Nr. 9, Seite 72).

Die Schaltung ift zur Entnahme von Gittervorfpannungen und 
als Lautftärkenregler ausgezeichnet geeignet. Wy.

Löten leicht gemacht - mit dem elektrUchen Lötkolben
Befonders dem jungen Baftler und Anfänger bereitet das Löten, 

trotz der Vervollkommnung der Hilfsmittel, immer noch große 
Schwierigkeiten. Ja felbft der fortgefchrittene Baftler hat oft ge­
nug, auch heute noch, allein wegen des Lötens eine unbegründete 
Scheu vor der Verdrahtung feines Empfängers. Eine der Haupt- 
fchwierigkeiten, gleichzeitig die Urfache der gefürchteten kalten 
Lötftellen, war oft die zu geringe Temperatur des Lötkolbens. 
Eine Sorge, die dem Baftler durch die Schaffung billiger elektri- 
fcher Lötkolben faft ganz abgenommen wurde. Hat doch der 
elektrifdie Lötkolben durch feine Zweckmäßigkeit, Sauberkeit und 
Gefahrlofigkeit im Betrieb bei all denen Eingang gefunden, die 
fich öfters mit Lötarbeiten befallen müllen.

Bei längerem Arbeiten und befonders bei Ausführung von 
kleinen Lötarbeiten trat bei den bis jetzt gebräuchlichen Kupfer- 
fpitzen durch Überhitzung eine fehr reiche Oxydation ein, welche 
ein oftmaliges Säubern der Spitze notwendig machte. Diefe reiche 
Verbrennung, die fidi blätter- oder kruftenförmig, befonders am 
Rand der verzinnten Stelle, zeigte, war bisher der Grund unlieb- 
famer Verzögerungen, die fich oft fehr flötend auswirkten.

Auf der diesjährigen Funkausftellung zeigte erftmalig eine 
deutfehe Firma (Erfa) einen logen, zunderfeften Löteinfatz, der 
alle Vorzüge des Kupfers, nicht aber dellen Nachteile befitzt. 
Eine ftets taubere Lötfpitze, dadurch bedingter ftörungsfreier 
Dauerbetrieb, Zeiterfparnis und geringite Abnutzung find die 
Merkmale diefes neuen Löteinfatzes. Zeitfparend, da zum Säu­
bern ein flüchtiges Abwifchen an einem Lappen genügt und das 
läftige Nachfeilen mit dem dadurch bedingten Materialverluft 
wegfällt. Nicht unerwähnt bleiben darf, daß der Anfchaffungs- 
preis nicht einmal die Hälfte des Preifes einer Kupferfpitze beträgt.

Diefe neue Spitze befteht faft ganz aus Leichtmetall und trägt

( ( Vorderteil aus 
der neuen

J Speriauegierung £jn Lötkolbeneiniatz ohne Kupfer, der aber alle Vor- 
vSchaBnui teile des Kupfers aufweiß und dazu deflen Nachteil 
Leichtmetall vermeidet, nämlldi Zunder anzufetzen.

lediglich an ihrem Vorderteil (flehe Abbildung) einen kleinen 
Anfatz aus einer hochwertigen Speziallegierung, welche all die 
oben genannten Vorteile in fich vereint. Diefe Löfung ift auch 
aus wirtfdiafllichen Gründen fehr zu begrüßen, da der weitaus 
größte Teil des Löteinfatzes, wie bereits angeführt, aus Leicht­
metall befteht, welches in Deutfchland gewonnen wird und das 
bisher verwendete wertvollere Kupfer für andere Zwecke frei 
werden läßt. M. H. A.

Aufnahme W. Blauert

Die zutraulichen Schwälbdien 
haben Geh unter der Lauffpre- 
chermembrane ihr Neß gebaut 
und laßen Geh durch nichts 
ftören. Das lüngfie der Nach­
komm enfehaft reißt den Schna­
bel auf, um feinen Brüdern und 
Schweflern die Nahrung weg- 
zufchnappen, die feine Eltern 
hei beibringen

Röhren
Röhren kann man prüfen, meßen und unterfuchen. Die Prü­

fung erftreckt fich auf grobe Fehler und ift fomit für die Praxis 
zunächft am wichtigften. Bei der Meffung und L'nterfuchung offen­
baren fich die Röhreneigenfchaften in ihren Feinheiten. Deshalb 
fpielen Meflung und Unterluchung nur in Sonderfällen eine Rolle. 
Heute befihäftlgen wir uns ausfchließlidi mit der Prüfung, die fich 
auf den Heizfaden und auf die Ifolation der Röhre erftredet.

Heizfadenprüfung.
Der Heizfaden wird bei Verwendung der Röhre vom Strom 

durchfloflen und hierdurch ftark erhitzt. Die dauernde Erhitzung 
macht den Heizfaden fchließlich brüchig, fo daß er eines Tages 
bricht. Wird der Heizfaden einmal ftark überhitzt, fo fdimilzt er 
durch. Sofern alfo ein Empfänger feinen Dienft völlig veriagt, 
befteht immer die Möglichkeit, daß der Heizfaden einer Röhre 
eine Unterbrechung aufweift. Ob das der Fall ift, läßt lieh in der 
Schaltung nach Abb. 1 leicht prüfen: wir brauchen über den Heiz­
faden nur einen Stromkreis zu fchließen, durch den ein fo fihwa- 
cher Strom fließen kann, daß er dem Heizfaden nicht fchadet; wir 
müßen dabei feftftellen, ob diefer Strom wirklich zuftandekommt.

R e ch t s Abb. 2: Die Schal­
tung eines kleinen Gerätes, 
welches die Ifolation der ein­
zelnen Elektroden in der Röhre 
gegeneinander zu prüfen ge- 
ftattet Man nennt diefe Art 
Prüfung auch häufig „Schluß­

prüfung“.

Links Abb. 1: 
Die Prüfung des Heizfadens.

In Abb. 1 ift als Stromquelle beilpielsweife eine Batterie und 
als Stromanzeiger ein Milliamperemeter benutzt. Zur Strombe­
grenzung dient ein Schutzwiderftand, deflen Ohmzahl man wenig- 
ftens = 20 X Spannung der Stromquelle (in Volt) macht. Das In­
ftrument iollte hierbei einen Meßbereich von 50 bis 60 mA auf­
weifen.

Steht eine Spannung von wenigftens 100 Volt zur Verfügung, 
fo kann an Stelle des Milliamperemeters und des Schutzwider- 
ftandes eine paßende Glimmlampe Verwendung finden. In jedem 
Fall können Milliamperemeter und Schutzwiderftand durch einen 
Spannungszeiger erfetzt werden, deflen Meßbereich zu der be­
nutzten Prüffpannung paßt. Falls der Heizfaden gut ift, fchlägt 
das Inftrument aus oder leuchtet die Glimmlampe auf.

Ilolationsprüfung.
Die Ifolation zwifchen den einzelnen Röhrenpolen muß gut 

fein, da nur dann die Gewähr dafür befteht, daß die den einzel­
nen Röhrenpolen zugeführten Spannungen fidi gegenteilig nicht 
beeinfluflen. Wir prüfen die Röhren-Ifolationen, indem wir jeweils 
eine der Ifolierftrecken in einen Stromweg einfchalten und dabei 
wiederum den Stromdurchgang mit Hilfe eines In ftrurnents oder 
einer Glimmlampe feftftellen. Bei guter Ifolation darf kein Strom 
auf treten.

Die Ifolationsprüfung macht infofern einige Schwierigkeiten, 
als die heutigen Röhren teilweife viele Pole und damit eine große 
Zahl von Ifolierftrecken aufweifen. Wollten wir beilpielsweife 
famtliche Ifolationen, die zwifchen fechs Röhrenpolen vorhanden 
find, einzeln durchprüfen, fo müßten wir insgefamt 15 Prüflingen 
durchlühren. Das ift lür die Praxis zu viel. Wir können aber bei 
Anwendung der Prülfchaltung von Abb. 2 lür eine Sedispolröhre 
mit fünf Prüfungen auskommen.

Da die Ifolation zwifchen Kathode und Faden bei manchen 
Röhren mit nicht mehr als 20 Volt beanfprucht werden iollte, 
verwenden wir eine Stromquelle mit höchftens 20 Volt und dem­
nach als Stromanzeiger und Strombegrenzer entweder ein Milli­
amperemeter in Verbindung mit einem Schutzwiderftand (flehe 
oben) oder einen Spannungszeiger mit paßendem Meßbereich.

Die Kette der hintereinanderliegenden Schalter ift fo zu be­
dienen, daß jeweils nur einer diefer Schalter offen ift. Haben wir 
in der Schaltung von Abb. 2 beifpielsweife den oberften Schalter 
geöffnet und fämtliche übrigen Schalter gefchloflen, fo prüfen wir 
die Ifolationen der Anode gegenüber ländlichen übrigen Röhren­
polen.

Um die Prüfung vorzunehmen, flecken wir die Röhre in die 
Fällung und fchließen fämtliche Schalter. Dabei zeigt das Inftru­
ment durch einen Ausfchlag an, daß der Stromkreis in Ordnung
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iß. Nun öffnen wir erfl den erfien Schalter. Dann wird 
der zweite Schalter geöffnet und hierauf der erfle wieder ge- 
fchloflen. Nun öffnet man den dritten und fchließt den zweiten 
wieder ufw. Sofern die Ifolationen gut find, iß der Stromkreis 
jeweils durch einen geöffneten Schalter völlig unterbrochen, wes­
halb das Inflrument dann nidits anzeigt. Eine fchlechte Ifolation 
überbrückt einen der Sdialter und hat demnach einen Ausfchlag 
am Inflrument zur Folge. F. Bergtold.

^¿2 - - =

Die Taltung des Senders (Schluß)

Höchlte Qualität auch im BriefkaltenverKetir letzt Ihre Unterltutzung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beftimmte Perionen, fondern einfach

Klickfilter und Taft-Entflörung.
Beim Taften fällt und fteigt der Anodenflrom und mit diefem 

der HF-Antennenftrom in Form einer fehr fteilen Flanke (Fig. 23a). 
Diefer Stromanftieg wirkt fo, als ob die Sendewelle mit einem 
breiten Frequenzband moduliert würde. Je nach der Breite diefes

an die Schnftleitung adrelheren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoitenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen 1
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen 1

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen. Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich.

Zwei Sperrkreise hinterein­
ander zu schalten ilt ohne wei-
teres möglich I (1243)

Idi wohne unweit des Tegeler Senders 
(10 Kilometer Entfernung). Da der Sender
dauernd durdifcblug und die Lautftärke zu 
groß war, habe ich mir die „Ferro“- 
Sdiranke gebaut Idi bin fehr zufriedenÁntennenslrom

Betneöswert

Abb. 23: Der fteile Stromanftieg 
bei a bewirkt die ftörenden 
Klicks; hiergegen hilft eine 
Abflachung der Flanken (b) 
durch Einfchalten einer Ver- 

zögerungsdroffel.

damit Will ich aber nun Königswufterhaufen fperren, io fchlägt Tegel wieder 
durdi und umgekehrt Nun will idi folgendes veriudien: An Stelle der Ferro- 
Schranke will idi eine zweite für das Langwellenbereich bauen und beide zu- 
fammen in Betrieb nehmen, um fo beide Sender zugleich zu fperren. Kann ich 
diefen Verfudi wagen, ohne daß fich die beiden Sperrkreife beeinträchtigen? 
Genügt es, wenn ich für den 2. Sperrkreis 3X80 Windungen (0,15 mm) Volldraht 
benütze, oder kann ich fdiwächeren Draht benützen (0,10 mm), da ich erfteren
wahrfchelnlich nicht auf die Spule bekomme?

Bandes, die fich bis auf einige 100 kHz erftrecken kann, hören 
dann andere Empfänger diefe Ein- und Ausfdialtftöße in Form 
von „Klicks“. Dagegen hilft nur eine Abflachung der Flanken 
(Fig. 23 b), die fich durch Einfchalten einer Eifen-Droflel — fog. 
Klickfiltern — erzielen läßt. Die Kondenfator-Widerftands-Kom- 
bination hat den Zweck, die an der Droilel beim Taften auftre-

Antw.: Was Sie vorhaben, d. h. 2 Sperrkreife hintereinanderzufchalten, wo­
von der eine auf Rundfunk-, der andere auf Langwellen gefchaltet ift, wird in 
der Praxis fehr häufig gemacht Sie können alfo unbeforgt die geplante Schal­
tung treffen. Die Langwellenwicklung befteht nicht aus 3X80, fondern aus 
3X58 Windungen 0,15 mm ftarken Drahtes. Diefe Windungszahl bringen Sie 
leicht unter. Vergleichen Sie die Befchreibung zur Ferro-Schranke, die im 
übrigen auch über die Anordnung und Ausführung der Wicklung Näheres aus- 
fagt, in Nr. 41, FUNKSCHAU 1935.

Abb. 24: Zwei Klickfilter-An­
ordnungen. a) bei der Mit- 
telpunkt-Taftung, b) bei der 
Gitter - Blockierungs -Taftung. 
Beach tedieVerzögerungs-Drof- 
fel, C und R dienen zum Aus­
gleich der hohen Spannungs- 
(pitzen beim Ein- und Aus­

feh alten.

Ein Potentiometer, das nidit 
▼oll einlchaltet, der langge- 
luchte Fehler. (1247)

tende hohe Momentanfpannung aufzunehmen. Fig. 24a und b 
zeigen zwei foldier Anordnungen. Genaue Werte für D, C und R 
können nidit angegeben werden, fondern müflen von Fall zu 
Fall durch den Verfudi beftimmt werden. Die ungefähren Größen 
betragen dabei: D = 0,1-s-10 Henrv, C = 0,1-i-2 pF, R = 50-s- 
200 Q.

Abb. 25: Eine Hochfrequnz - Siebkette, um 
Störungen, die über das Netz kommen oder 

ins Netz wollen, auszutchalten.

Nach monatelangem, emfigem Suchen habe 
ich nun den Fehler bei meinem „Vorkämpfer­
Superhet“ gefunden. Es lag an dem Po­
tentiometer, das nicht voll einfchaltete, fo 
daß ich ftets einen beträchtlichen Wider- 

ftand in der Antenne hatte. Ich wechfelte nun diefes Potentiometer gegen
einen Difierentialkondenfator 2/250 cm aus und flehe da, der Empfang ift ver­
blüffend. Am Vormittag 9 Sender einwandfrei; abends habe ich die einfallen­
den Sender noch nicht gezählt. Alfo, das Ihnen fchon fo oft und reichlich 
ausgefprochene Lob haben Sie voll und ganz verdient und nicht nur aus An­
hänglichkeit, fondern aus voller Überzeugung.

Untere Meinung: Daß es Potentiometer gibt, die nicht vollkommen aus­
fchalten, ift uns bekannt und wir haben darauf in dem Artikel „Wie prüfe 
ich meinen Super?“ in einem der letzten Hefte hingewiefen. Obwohl folche 
Fälle äußerft leiten find, wollen wir noch einmal ausdrücklich darauf hin­
weifen, indem wir Ihre Feftftellung in Form eine: Briefkaften-Anfrage ver­
öffentlichen. (Was hiermit gefchehen ift.)

Der Differentialdrehko ftatt des Lautftärkereglers ift ficherlich für viele 
Fälle ein fehr gutes Mittel, die Leiftung des Geräts noch weiter zu erhöhen. 
Weil aber hier die elektrifchen Eigenfcbaften der Antenne für das richtige Ar­
beiten des Geräts ausfchlaggebend find, ift die von Ihnen gefundene Lötung 
nicht für alle Fälle gültig und darum nicht allgemein anwendbar. Wer es 
aber natürlich auf einen Vertuch ankommen laßen will, mag einen folchen 
Drehko einmal cinbauen. Eine Rückkehr zum vorgefehenen Potentiometer ift 
Ja immer wieder möglich.

über das Netz kommende HF-Störungen (bei Rundfunk- und 
Kurzwellenempfängern) lallen fich durdi eine Siebkette — Fig. 25 
zeigt ein Beifpiel — abhalten. Die Abmeffungen lind: C = 5000cm 
bis 0,1 pF, D = HF-Drofleln von 100 bis 500 Windungen (Zy- 
linderfpulen, alte Honigwabenfpulen oder ähnliches). Die genauen 
Werte müllen auch hier durch den Verfudi beftimmt werden.

Störungen in Rundfunkgerä­
ten, die über die Antenne kom­
men, laßen fich ofl durch einen 
auf die Sendewelle abgeftimm- 
ten Sperrkreis ausfchalten. So 
ein Kreis befteht aus einem 
Kondenfator von 50 h- 100 cm 
mit einer entfprechenden ver- 
luflarmen Spule. F. W. Behn.

(Wird fortgefetzt).

Ferrocarl-Spulensatz 
200-2000 m. AufTroli- 

"* tul m. Anschi.-Buchsen.
Trennscharf. Spulen satz 

Beide Spulen abgleichb. Ohne Abschirm­
kappe Mk.3.60, Abschirmkappe Mk.-.60.

Allei-FF-Spulen
im Funkschau-Continent!

Prospekt und neue, 64 Seiten starke

Preisliste 36
gegen 10 Pfg. Portovergütung

kostenlos!

A. Lindner
Werkstätten für Feinmechanik, 
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Rudolph Krüger
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